
          

DGCC-Jahrestagung 2026 in Dresden – Workshop „Kompetenzorientierung in der

Weiterbildung“.

Leitung: Sibylle Bernstein & Milena Roters.

Einstieg und Begrüßung, Vorstellung der Idee einer Austauschplattform.

Speed-Dating der Teilnehmenden.

Kurz-Impuls zur Kompetenzorientierung.

Arbeitseinheit „Didaktische Obduktion – Lehrmomente sezieren“.

„Zukunfts-Mut-Labor“ zu radikalen/ungewöhnlichen Ideen für kompetenzorientierte

Weiterbildung.

Galeriegang „Resonanz statt Fazit“.

Sammlung zur „Zukunft der Austauschplattform“ inkl. Padlet-Link.

Juni 2025: DGCC-Jahrestagung mit Workshops zu Nachhaltigkeit in CM-Ausbildungen; dort

entstand die Idee eines Austauschforums für CM-Ausbilder:innen.

November 2025: Kick-off der Austauschplattform – Klärung von Auftrag und Zielen.

Februar 2026: Sitzung zur Rolle von Case Management und Kompetenzorientierung.

Mai 2026: Jahrestagung DGCC mit Workshop „Kompetenzorientierung“ und Fokus auf die

Zukunft der Austauschplattform.

     
    

  

1. Rahmen des Workshops

2. Ablauf des Workshops

3. Wie alles begann – Entwicklung der Austauschplattform



Kompetenz umfasst: Wissen, Fertigkeiten, professionelle Haltung, Reflexionsfähigkeit,

situatives Handeln.

Zentrale Kompetenzbereiche: Sach- und Systemkompetenz, berufliches Selbstverständnis,

Selbstkompetenz, Methoden- und Verfahrenskompetenz, soziale Kompetenz.

Entscheidungen unter Unsicherheit.

Anerkennungsbasierte, multiprofessionelle Kooperation.

Klient:innenorientiertes Arbeiten.

Ethische Abwägungen.

Kompetenzorientierung betrifft: Lernziele, Methoden, Prüfungen, Rolle der Lehrenden,

Transfer in die Praxis.

Lernziele sind beobachtbar, handlungsbezogen, situationsorientiert, reflexiv und

transferfähig.

Beispiel: Statt „Die Teilnehmenden kennen Methoden des Assessments“ -> „Die

Teilnehmenden führen in komplexen Fallsituationen ein ressourcenorientiertes

Assessment durch und reflektieren Zielkonflikte und Beteiligungsperspektiven.“

Was ist passiert?

Wo wurde Kompetenz sichtbar?

Wer war aktiv?

Wer trug Verantwortung für den Lernprozess?

Was wurde unausgesprochen vermittelt?

Wodurch entstand Kompetenzorientierung?

4. Kurz-Impuls Kompetenzorientierung

4.1 Kompetenzverständnis im Case Management

     4.2 Professionelles Handeln im Case Management

4.3 Bedeutung für DGCC-Weiterbildungen

4.4 Merkmale kompetenzorientierter Lernziele

5. Didaktische Obduktion – Lehrmomente sezieren

5.1 Leitfragen



Aha-Erlebnisse, in denen „Feldstaub“ bzw. eigene Routinen nicht ausgeblendet werden.

Sichtbarwerden von Selbstkenntnis und Persönlichkeitsentwicklung; Selbstreflexion der

Teilnehmenden.

Hoher Aktivierungsgrad der Teilnehmenden (z.B. Methoden-Training, Fragen der TN, Mut-

Momente).

Bedeutung von Rahmenbedingungen: Vertraulichkeit, wertschätzende Haltung, klarer

Auftrag.

Kompetenzorientierung entsteht durch Raum für Reflexion, Entschleunigung,

Methodenvielfalt, Praxisnähe und Kreativität.

Mehr Emotionen zum Thema machen, auch Provokation zulassen.

Spontanität fördern und ungewöhnliche Einstiege nutzen (z.B. Meditation).

Stille Momente integrieren und Tempo variieren („Tempo wagen“).

Häufiger Perspektivwechsel.

Mehr Verantwortung und Partizipation der Teilnehmenden.

Doppelte Konfrontation, eigenes Scheitern zulassen, prozessorientiertes Arbeiten.

Experimente vor dem eigenen Handeln: digitale Methoden, Filmen, Gamification, KI-Apps.

Verändern lokaler Perspektiven der Teilnehmenden, Durchführung von Trialogen und

Förderung von Partizipation.

Methoden für Online-Seminare.

Umgang mit schlechter Gruppendynamik.

KI und Umgang in der Weiterbildung – Vorzüge und Grenzen.

Umfang, Inhalte und Methoden der Weiterbildung.

5.2 Beobachtungen aus den Beispielen

6. Zukunfts-Mut-Labor – Mutigere, experimentelle Weiterbildung

6.1 Ideen zur Intensivierung von Lernprozessen

     6.2Veränderung von Rollen und Verantwortung

6.3 Einsatz digitaler und innovativer Methoden

7. Zukunft der Austauschplattform CM-Ausbilder:innen

      7.1 Gewünschte Impulse von anderen Ausbilder:innen (Themenwünsche)



Kompetenzorientierung (als noch nicht ausreichend umgesetzt).

Verhandeln und Rollen von CCM auf der Netzwerkebene.

Lösungsorientierte/motivierende Beratung im Case Management.

Methoden zur Arbeit mit Gruppen.

Erfahrungen zu Einstieg und Kennenlernen, Abschlusspräsentationen, Hospitationen,

Medieneinsatz, Einbeziehen anderer Referent:innen, „Netzwerk – Chef unter Druck“.

Kollegiale Beratung und Gruppendynamik.

Beispiele aus der Umsetzung der Kompetenzorientierung in der Krankenhauspraxis.

Vierteljährliche Treffen (z.B. 5x pro Jahr).

Online-Formate, teils mit Abendterminen ab 19 Uhr.

Einheiten von 60–90 Minuten.

Zyklen von 4–8 Wochen bzw. 2–3 Mal jährlich.

Kurz-Impulse durch Teilnehmende.

Diskussion didaktischer Formate und Prüfungsformate.

Moderation der Treffen.

Dokumentation von Inhalten und Ergebnissen.

Sicherstellen, dass alle Teilnehmenden Zugang zur Plattform haben.

Nutzung einer DSGVO-konformen Alternative zu Padlet (z.B. Task Cards).

Leitfragen für die persönliche Resonanz: „Mich beschäftigt jetzt…“, „Überrascht hat

mich…“, „Vielleicht müssten wir aufhören mit…“, „Mehr Raum bräuchte…“,

„Kompetenzorientierung heißt für mich jetzt eher…“.

Dokumentation und weiterer Austausch über den bereitgestellten Padlet-Link „DGCC –

Trainer:innen – Austausch“.

Möchtest du das Protokoll im nächsten Schritt noch in ein bestimmtes Format bringen (z.B.

Word-Vorlage mit Nummerierung oder Kurzfassung für das Tagungsheft)?

⁂

 

7.2 Eigene Themen/Beispiele, die vorgestellt werden sollen

      7.3Wünsche zu Format, Frequenz und Dauer

7.4 Geplante Beiträge zur Plattform

8. Galeriegang – Resonanz statt Fazit




